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Abonnements preise
vierteljäührl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

heim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3-6 Uhr gebffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags

Merſeburger

67. Jahrgang.

Jnſertions-Geduhr
für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

v Notizen und Reclamen außerhalb des Juſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebexeinkunft.

Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Die mit Einreichung des nach S 119 der LandgemeindeOrdnung aufzuſtellenden Vor-
anſchlages für das Rechnungsjahr 1894/95 rückſtändigen Gemeindevorſteher fordere ich auf,
eine Abſchrift deſſelben ſpäteſtens bis zum I. Juni d. J. an mich einzureichen.

Merſeburg, den 10. Mai 1894.
Der Vorſitzende des Kreis Aus ſchuſſes, Königliche Landrath. Weidlich.

In unſer Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 72 bei der Firma H. Otto Dietrich zu
Merſeburg ſolgendes eingetragen worden

Das Handelsgeſchäft iſt durch Vertrag auf den Leimſieder Adolf Dietrich zu Merſeburg
übergegangen, welcher daſſelbe unter unveränderter Firma fortſetzt. Vergleiche Nr. 644 des Firmen-
Regiſters.

Sodann iſt daſelbſt unter Nr. 644 die Firma H. Otto Dietrich mit dem Sitze zu Merſeburg
und als Jnhaber der Leimſieder Adolf Dietrich in Merſeburg eingetragen.

Merſeburg, den 10. Mai 1894. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.
Unter dem Rindvieh des Gaſtwirths Krauſe zu Cracau iſt die Maul und Klauen-

ſeuche ausgebrochen.
Wünſchendorf, den 12. Mai 1894. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 15. Mai 1894.

Statiſtik der Wahlen zum
Abgeordnetenhauſe.

J.

Schon im März konnten wir auf Grund der
Arbeit des Statiſtiſchen Bureaus einen Ueber
blick über die Hauptergebniſſe der Urwahlen, ins
beſondere über die Vertheilung des Wahlrechts
auf die drei Abtheilungen mittheilen. Jetzt liegen
weitere ſtatiſtiſche Angaben vor, die unſere da
maligen Angaben ergänzen, und wir theilen da
her aus ihnen das Folgende mit.

Unſere Angaben über die Vertheilung des
Wahlrechts gingen von den Antheilzahlen aus,
nach denen ſich die Urwähler auf die drei Ab
theilungen vertheilen; dieſe Zahlen geben indeſſen,

ſo lehrreich ſie auch in mancher Beziehung ſind,
doch einen nur ſehr äußerlichen Maßſtab für die
Vertheilung des Wahlrechts, da die Beſetzung
der drei Abtheilungen zweier Urwahlbezirke trotz
gleicher Verhältnißzahlen innerlich ſehr verſchieden

ſein kann. Es iſt daher von Wichtigkeit, die
oberen Grenzen der Steuerleiſtung bei
den Wählern der zweiten und dritten Ab
theilung zu betrachten, Da ergiebt ſich nun, daß
von den 24130 Urwahlbezirken 274 meiſt oſt
und weſtpreußiſche, poſenſche und ſchleſiſche, dar
unter 63 ſtädtiſche, in der III. Abtheilung ledig
lich Urwähler enthielten, die zu keiner Staats
ſteuer veranlagt waren. Jede auch noch ſo kleine
Steuerleiſtung eröffnete hier alſo den Zutritt zu
einer der beiden erſten Abtheilungen. Jn
weiteren 497 Urwahlbezirken, darunter 5ſtädtiſchen,
überſtieg die Steuerleiſtung des erſten Urwählers
III. Abtheilung nicht 5 Mark, in weiteren
3257, darunter 338 ſtädtiſchen, nicht 10 Mark.
Die Urwahlbezirke, in denen ſchon eine ſo ge
ringe Steuerleiſtung bis an die Grenze der II.
Abtheilung führt, ſind beſonders häufig auf dem
Lande in Schleſien und in der Rheinprovinz.
Andererſeits giebt es zahlreiche Urwahlbezirke, in
welchen eine ſehr beträchtliche Steuerleiſtung den
Wähler nicht aus der III. Abtheilung heraus-
zuheben vermag. Bei einem ſchleſiſchen
Urwahlbezirke ging die Steuerleiſtung des erſten
Urwählers III. Abtheilung über 10 000,
bei drei Berliniſchen über 5000, bei ſechs
Berliniſchen und einem ſächſiſchen über 3000, bei
13 anderen in verſchiedenen Landestheilen über
2000, bei 17 über 1500, bei 34 über 1000
Mark hinaus. Aber nicht nur in Einzelfällen
zeigten ſich erhebliche Abweichungen, auch im All
gemeinen war der Zutritt zur zweiten Ab-
theilung nicht von einer annähernd gleichen
Steuerleiſtung abhängig. Es entfiel nämlich auf
den erſten Urwähler der dritten Abtheilung eine
Steuerleiſtung von über 3000 Mark in 11 Ur-
wahlbezirken, von 1000--3000 Mark in 64, von
300 1000 in 500, von 100--300 in 2675
von 30--100 in 9438, von 20--30 in 3111,
von 10--20 in 4303, von 3--10 in 3754,
von 3 Mark in 274 Urwahlbezirken. Die durch
ſchnittliche Steuerleiſtung eines Urwählers dritter
Klaſſe betrug in den Städten 15 22, auf dem
Lande 6,79, im ganzen Staatsgebiet 10,23 Mark.
Ganz ähnlich verſchieden ſind die Steuergrenzen
der zweiten Wahlabtheilung. Die durchſchnittliche
Steuerleiſtung eines Urwählers zweiter Abtheilung
betrugg in den Städten 14286, auf dem Lande
42,44 im Geſammtſtaate 74 Mark. Auch bei
den Wählern erſter Abtheilung finden außerordent
liche Schwankungen ſtatt, ſo war der erſte Wähler
erſter Klaſſe in einem ſchleſiſchen ländlichen Urwahl
bezirk mit nicht über 5, in 9 anderen mit nicht
über 20 Mark eingetragen, in anderen Bezirken
dagegen war eine größere Zahl von Urwählern
mit mehr als 30000 Mark Steuerleiſtung vor
handen.

Was die Verſchiebung des Wahlrechts
gegenüber den Wahlen von 1888 anbetrifft, ſo
iſt im Allgemeinen eine Verengerung des Zu
tritts zur erſten und eine Erweiterung des Zu-
tritts zur zweiten Abtheilung feſtzuſtellen. Aber
auch in den ſtädtiſchen Bezirken, in welchen
die durchſchnittlichen Antheilſätze der beiden
erſten Abtheilungen ſich vermindert haben, er
giebt ſich immerhin der Vortheil, daß die An
theilſätze gleichmäßiger geworden ſind. So
ging unter den 205 Städten mit mehr als
10000 Einwohnern 1893 bei den Landtegs-
wahlen der Antheil der I. Abtheilung nirgends
unter 1,24 v. H. herunter, während er 1888 in
Burtſcheid nur 0,97, in Ouedlinburg 0,80, in
Lennep 0,68 und in Eſſen gar nur 0,04 v. H.
ausgemacht hatte.

Die geſammte Steuerleiſtung der Ur-
wähler betrug in ganz Preußen in der erſten
Abtheilung 63,03 Millionen, in der zweiten Ab
theilung 53,47 Millionen, zuſammen 168,24
Millionen Mark, wovon 100,48 Mill onen auf
die Städte, 67,76 Millionen auf das platte
Land entfielen. Darunter ſteckten in den
Städten 3,71 auf dem Lande 8 13 Millionen an
„fingirter“ Steuer von je 3 Mark. Die Er-
mittlung für eine Reihe von Probebezirken aus
allen Gebieten des Staates ergab, das im All-
gemeinen die Einkommeſteuer (einſchließlich des
erwähnten Betrages von 3 Mark) für das
Wahlrecht ſchwerer ins Gewicht fällt, als e lle
übrigen Steuern zuſammen; nur in einzelnen
Landgebieten überwiegt die Grundſteuer.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer hat in den letzten Tagen vor dem Feſte
täglich in Berlin und Potsdam militäriſche Be
ſichtigungen abgehalten und in den ſpäteren
Nachmittagsſtunden dann noch Pürſchausflüge
in die nähere und weitere Umgebung unter-
nommen. Die Feiertage verbrachte die kaiſerliche
Familie im Neuen Palais bei Potsdam. Am
Sonntag Vormittag beſuchten der Kaiſer und
die Kaiſerin gemeinſam den Gottesdienſt, Nach
mittags wurde ein Ausflug unternommen. Am
zweiten Feiertage fand in den Communs beim
Neuen Palais das hiſtoriſche Schrippenfeſt
des Lehrinfanteriebataillons in herlömmlicher Weiſe
durch Feldgottesdienſt, Parade und Speiſung der
Mannſchaften ſtatt. Die hohen Herrſchaſten be
ſuchten die ſpeiſenden Mannſchaften. Später
hörte der Kaiſer noch mehrere Vorträge und er
theilte Audienzen. Abends erfolgte die Abreiſe
des Monarchen über Marienburg zur Jagd nach
Prökelwitz in Oſtpreußen. Die Dauer des
Jagdaufenthaltes des Kaiſers dürfte etwa ſechs
Tage betragen.

Der Fürſt von Bulgarien ſtattete in
Coburg einen kurzen Beſuch ab.

Zu Pfingſten iſt von Politik kaum die
Rede, und traurige Zwiſchenfälle, wie im Jahre
1886, ſind ſo ſelten, daß ſie ſchon mehr als
Ausnahmen ſiad. Und in dieſem Jahre war es
nicht anders. Bei uns rührte ſich kaum ein
Blättchen am Baume der Politik, und wenn
auch kommenden Donnerſtag bereits wieder die
Sitzungen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe be
ginnen, in welchen noch recht wichtige Ent
ſcheidungen ausſtehen, ſo iſt es immer noch Zeit
genug, ſich damit zu befaſſen, wenn es nur erſt
ſo weit iſt. Jm Auslande, wo Pfingſten weit
kühler begangen wird, hat man ſich ja wohl
mehr mit der Politik befaßt in Rom haben
im Parlament ſogar am Pfingſtſonntag Ver
handlungen ſtattgefunden, aber was kümmert
uns das? Den Franzoſen iſt zum Feſte ein
neues, aber ziemlich unſchädliches Dynamitatten
tat beſcheert, das uns aber auch nicht weiter

irritiren kann. Das Deutſche Reich hat ſomit
allen Anlaß, auch in politiſcher Beziehung mit

Verlauf des Pfingſtfeſtes vollauf zufrieden
zu ſein.

Der Reichsanzeiger publizirt das Geſetz
über die Abänderung des S 41 der Kon-
kursordnung. Danach erhält Nr. 4 des
S 41 ſolgende veränderte Faſſung:

„Vermiethern in Anſehung der eingebrachten Sachen,
ſofern die Sachen ſich noch auf dem Grundſtücke befinden,
wegen des laufenden und des für das letzte Jahr vor der
Eröffnung des Verfahrens rückſtändigen Zinzes, ſowie wegen
anderer Forderungen aus dem Miethverhältniſſe, jedoch
mit der Einſchränkung daß dem Vermiether, ſoweit er
eine ſolche Forderung in Folge der Kündigung des Ber
walters (5 17 No. 1) geltend machen kann wegen dieſer
Ferderung der Anſpruch auf abgeſonderte Befriedigung
nicht zuſteht.“

Das Handelsproviſorium mit
Spanien tritt heute, Dienſtag, außer Kraft.
Bis auf Weiteres (d. h. bis zu dem Zeitpunkt,
wo der deutſchſpaniſche Handelsvertrag von 1893
die Zuſtimmung der Cortes erhalten haben wird)
wird dann die deutſche Einfuhr in Spanien dem
ſpaniſchen, und die ſpaniſche Einfuhr nach Deutſch
land dem deutſchen autonomen Tarif unterliegen.

Abänderungsvorſchläge zum
Unfallverſicherungsgeſetz waren der
Regierung, bevor ſie die Ausarbeitung der neuen
Novelle einleitete, ſo zahlreich von allen be
theiligten Kreiſen zugegangen, daß die Berück-
ſichtigung derjenigen von geringerer Bedeutung
von vornherein ziemlich ausſichtslos war.
Auffallenderweiſe ſind bei Ausarbeitung des
Entwurfs aber ſelbſt ſolche Forderungen unbe
rückſichtigt geblieben, deren Nothwendigkeit und
Gerechtigkeit von jeher betont worden iſt, von
Arbeitnehmern, wie vielfach auch von Arbeit-
gebern.

Der Jnternationale Bergarbeiter-
Congreß iſt am zweiten Pfingſtfeiertage in
Berlin eröffnet worden. Anweſend ſind außer
Vertretern der deutſchen, öſterreichiſchen, belgiſchen
und engliſchen Bergwerksbezirke auch ſolche aus
Frankreich. Die Hauptfrage des Kongreſſes wird
die Einführung des geſetzlichen Achtſtundentages
für die Bergarbeiter, Ein- und Ausfahrt einbe-
griffen, ſein. Daneben ſind von fremden Dele-
girten noch andere Fragen aufgeworfen, die für
Deutſchland ſchon lange geſetzlich gelöſt ſind, wie
Arbeiterverſicherung und Frauenarbeit. Ver-
ſchiedentlich wird auch eine internationale Ver
hinderung der Ueberproduktionen gefordert. Jn
England hat bekanntlich neulich das Unterhaus
des Parlamentes die Einführung des Achtſtunden
Arbeitstages für Bergleute beſchloſſen. Jn
Deutſchland beſteht der Achtſtundentag ſchon in
RheinlandWeſtfalen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das Ge
ſetz über den Handel mit Antheilen und
Abſchnitten von Looſen zu Privat
lotterien und Ausſpielungen, deſſen
einziger Paragraph beſtimmt: Wer gewerb-
mäßig geringere, als die genehmigten Antheile
oder Abſchnitte von Looſen zu Privatlotterien
und Ausſpielungen oder Urkunden, durch
welche ſolche Antheile oder Abſchnitte zum
Eigenthum oder zum Gewinnbezug übertragen
werden, feilbietet oder veräußert, wird mit einer
Geldſtrafe von 100 bis zu 150 Mark beſtraſt.
Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, welcher ein
ſolches Geſchäft als Mittelsperſon befördert.

Die „Korreſpondenz des Bundes
der Landwirthe“ ſagt in einem Artikel
über die Landwirthſchaftskammern:

„Ein Geſetz das für Pommern zugeſchnitten iſt paßt
nicht für das Rheinland und umgekehrt. Wenn z. B.
ein Geſetz gemacht wird das den Großgrundbeſitz in an
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gemeſſener Weiſe berückſichtigt, ſo werden die Rheinländer
Proteſt erheben weil es dort keinen nennenswerthen
Großgrundbeſitz giebt. Jgnorirt man aber ganz den
Großgrundbeſitz, ſo paßt das für den Oſten nicht, wo der
Großgrundbeſitz das moraliſche Recht hat gemäß ſeiner
Bedeutung ſein Gewicht in die Waagſchale zu werfen.
Die ſchließlich auch allen anderen Provinzen zuſagende
Geſtaltung ſchafft in der Provinz Poſen einen polniſchen
Reichstag. Der „öffentlichrechtliche“ Charakter, der den
Landwirthſchaftskammern gegeben werden ſoll, verlangt
eine ſorgfältige, mit richterlicher Unparteilichkeit zu voll
ziehende Abwägung der verſchiedenen Jntereſſenſphären.
Hoffentlich gelingt es in letzter Stunde noch dem Geſetze
eine Majorität zu verſchaffen.“

Nachdem das Höchſtgehalt der etats-
mäßigen Gerichtsſchreibergehilfen und
Aſſiſtenten bei den Landgerichten und
Amtsgerichten durch den Staatshaushaltsetat
für 1894/95 von 1800 auf 2200 Mark erhöht
worden iſt, wird die in Klaſſe 50 der Anlage
zur Allgemeinen Verfügung vom 5. April 1893
enthaltene Gehaltsabſtufung dahin abgeändert,
daß die Beamten vom 1. April d. J. ab in der
1. Stufe 1500, 2. 1650, 3. 1800, 4. 1900

5. 2000, 6. 2100, 7. Stufe 2200 M. beziehen
und von 3 zu 3 Jahren in die höhere Gehalts-
ſtufe aufrücken.

Ausdehnung der Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung. Anfangs Juli
werden die vom Bundesrath erlaſſenen Be
ſtimmungrn über die Einbeziehung von Haus
gewerbetreibenden der Teztilinduſtrie in die
Jnvaliditäts- und Altersverſicherung in Kraft
treten. Die Verſicherungsanſtalten, in deren
Bezirken der hausgewerbliche Betrieb der Teyxtil
induſtrie beſonders ſtark entwickelt iſt, ſind gegen
wärtig damit beſchäftigt, umfaſſende Vor-
bereitungen zu treffen, damit die Neuerung ohne
Schwierigkeiten zur Einführung gelangen kann,

Der Bund der Landwirhe veranſtaltet
eine Erhebung zur Widerlegung des Reichskanzlers

der bei der Berathung des Getreidever-
ſtaatlichungsantrages des Grafen Ka-
nitz behauptet hatte, der Antrag werde die
kleinere Land wirthſchaft gegen ſich
haben. 69 Proz. aller Landwirthe, die
vom landwirthſchaftlichen Gewerbe als Be
ſitzende leben ſeien kleine Parzellenbe-
ſitzer. Dieſe Leute würden die Agrarier gegen
ſich bekommen; ſie verkauften kein Getreide.
Das ſtatiſtiſche Bureau des Bundes fordert nun
diejenigen ſeiner Mitglieder, die weniger als 10
Hektar Acker haben, auf, unter Angabe der
Größe ibres Ackerareals und der Bodenqualität
mitzutheilen, wieviel Zentner Getreide ſie im
Durchſchnitt der letzten 5 Jahre zum Verkauf
gebracht haben. Nach der landwirthſchaft-
lichen Betriebsſtatiſtik von 1882 gab es
in Deutſchland 4043 228 landwirthſchaftliche Be
triebe im Umfange von 5 Hektar und darunter mit
5 Mill. Hektar (15,74 Proz.) der landwirthſchaftlich
benutzten Fläche und einer durchſchnittlichen
Erntemenge von 1 Millionen Tonnen Brod
getreide, d. h. einer Menge, die nicht entfernt
ausreicht, den Verbrauch jener Betriebe zu
decken. Dieſe Betriebe umfaſſen bereits 76,50
Prozent aller landwirthſchaftlichen Betriebe
Deutſchlands. Der Reichskanzler iſt alſo noch
hinter der Wirklichkeit zurückgeblieben, als er die
Zahl der an der Höhe des Getreidepreiſes nicht
intereſſirten Landwirthe auf 69 Prozent ſchätzte.

Belgien. Wichtige Anarchiſten-Ver-
haftungen ſind in Lüttich vollzogen. Unter
Feſtgenommenen befinden ſich vierſdeutſche Arbeiter,
welche durch Vermittelung der Frau des bereits
verhafteten Gaſtwirthes Schlebach mit einem
ruſſiſchen Anarchiſten, Grafen Renger von Stern
berg, in Verbindung ſtanden. Auch Frau Schlebach
und eine andere deutſche Frau ſind verhaftet,
ebenſo der Ruſſe, die Polizei glaubt auf eine
internationale Anarchiſtenorganiſation ge-
ſtoßen zu ſein.

OeſterreichUngarn. Zum Beſuche des
öſterreichiſchen Hofes iſt der Prinz -Regent
Luitpold von Bayern mit ſeiner Tochter,
der Prinzeſſin Thereſe, für die Pfingſt
woche in Wien eingetroffen. Der ungariſche
Premierminiſter Weckerle hat nach der Ab
lehnung des neuen Civilehegeſtzes durch
das Oberhaus des ungariſchen Reichstages ſo
fort ſeine Schritte beim Kaiſer Franz Joſeph
gethan. Der Miniſter hat aus einer Unter
redung mit dem Monarchen die Ueberzeugung
gewonnen daß der Letztere die Meinung hin-
ſichtlich des Civilehegeſetzes nicht geändert hat
und die Politik des Miniſteriums durchaus
billigt. Miniſter Weckerle wird nun das Geſetz
ſofort zum zweiten Male im ungariſchen Reichs
tage einbringen, und bei dieſer zweiten Ab-
ſtimmung im Oberhauſe wird dann dafür geſorgt
werden daß die Hofwürdenträger, welche gegen
die Vorlage ſtimmten der Verhandlung fern
bleiben. Jm Streikgebiet zu Oſtrau,
wo gegen 20000 Bergleute feiern ſind neue
Ruheſtörungen nicht mehr vorgekommen. Zur
Verhütung des Hinübergreifens der Tumulte
auf deutſchen Boden, wo viele der Streikenden
wohnen, iſt die nahe deutſche Grenze durch
preußiſche Ulanen beſetzt. Die Zahl der bei dem
blutigen Zuſammenſtoß mit der Gendarmerie
am Donnerſtag Getödteten beträgt einſchließlich
der nachträglich Geſtorbenen 14.

Frankreich. Gerade zum Pfingſtfeſt hat
in Paris ein neues Dynamitattentat
ſtattgefunden, das aber diesmal harmlos
genug verlaufen iſt. Am Freitag Abend, kurz
vor Mitternacht, explodirte einel Bombe
vor dem Hauſe Nr. 42 jn der Rue Kleber, das
von einem gerade abweſenden Sammetfabrikanten
Maſſing bewohnt wird. Der angerichtete Schaden
iſt ein rein materieller und beſchränkt ſich auf

V Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R
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einige Thüren und Fenſterſcheiben. Perſonen
ſind nicht verletzt. Die Polizeipräfektur glaubt,
das Attentat habe ſich nicht gegen beſtimmte
Perſonen richten, ſondern nur angeſichts der be
vorſtehenden Hinrichtung des Anarchiſten Henry
einen tüchtigen Schrecken verbreiten ſollen.
Mehrere Perſonen ſind unter dem Verdacht der
Thäterſchaſt verhaftet es iſt aber noch nicht ge
lungen, Jemanden zu überführen. Als Thäter
gilt ein Kellner Thoraincy. Die franzöſiſchen
Miniſter haben theilweiſe die Pfingſttage zu
Halten von politiſchen Reden in der Provinz
benützt. Etwas Neues iſt aber dabei nicht
hervorgetreten.

Jtalien. Gar keine Pfingſtruhe hat
es in Rom gegeben, am Pfingſtſonntag fand in
der Kammer eine ſehr ſtürmiſche Sitzung ſtatt, in
welcher es zur Entſcheidung über den von den
Radikalen hart angefochtenen Heer esetat kam.
Miniſterpraſident Crispi betonte, daß bei den
Militärausgaben ſchon genug in den letzten
Jahren geſpart ſei. Nicht dadurch ſei auch die
ſchwierige Finanzlage in Jtalien verurſacht,
ſondern durch das Außerachtlaſſen der Einnahme-
vermehrung in früherer Zeit. Alle Staaten
Europa's, auch Rußland und Frankreich, be
theuerten ihre Friedensliebe, aber an eine Ab-
rüſtung denke Niemand, und Jtalien könne am
wenigſten damit vorangehen. Das Budget wurde
dann mit 199 gegen 135 Stimmen prinzipiell
genehmigt und zugleich dem Kabinet ein
Vertrauensvotum bewilligt. Heute Dienſtag be
ginnt die Debatte über die neuen Steuern.

Großbritannien. Die zweite Abtheilung
des deutſchen Uebungsgeſchwaders
unter dem Kommando des Vizeadmirals Köſter
iſt in Queensferry bei Edinburg eingetroffen
und von der Bevölkerung recht ſympatiſch be-
grüßt worden. Beim Salutſchießen auf den
engliſchen Schiffen wurde durch Platzen eines
Geſchützes ein Artilleriſt getödtet, ein anderer
ſchwer verwundet. Admiral Köſter lehnte einen
Ball, welchen der Gemeinderath von Edinburg
zu Ehren der Offiziere des deutſchen Geſchwaders
zu geben beabſichtigte, ab, weil Prinz Heinrich
von Preußen, der ein Geſchwaderſchiff komman-
dirt, und viele Offiziere beurlaubt wären. Da-
gegen hat ein Feſtbankett der Mannſchaf-
ten auf Koſten der Stadt Edinburg ſtattge-
ſunden. Jm Parlament iſt mitgetheilt,
daß die neulich aus Jndien berichtete Mili-
tärrevolte geringfähiger Natur war. Nur
zwei Kompagnien waren dabei betheiligt. Der
Krawall iſt auch nicht durch Koſten- oder Re-
ligionsgefühle veranlaßt worden.

Schweden. Die ſchwediſche Reichstags
ſeſſion iſt vom Staatsminiſter Boſtröm, Namens
des Königs geſchloſſen. Der Staatsminiſter
erklärte, der König habe den vom Reichstage an
genommenen Verfaſſungsänderungen zugeſtimmt.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung ver-
öffentlicht den amtlichen Bericht über den
Saatenſtand in den einzelnen Provinzen.
Darnach haben ſich im Ganzen die Ernteaus-
ſichten gegen früher etwas verſchlechtert.

Privatmittheilungen aus Petersburg beſagen,
daß die letzt verhafteten Studenten ein
Attentat am Abend vor Oſtern hätten aus
führen wollen. Sie hätten angeblich beabſichtigt,
in die Jſaakswand der Kaſanſchen Kathedrale
Bomben zu werfen. Die Polizei habe den
Plan durch Verrath eines Mitgliedes der Ver-
ſchwörung entdeckt. Nach dem Londoner
„Standard“ ſind die Maſſenverhaſtungen dagegen
der Entdeckung einer weitverzweigten
Verbindung zuzuſchreiben, die ſich die Freunde
politiſcher Freiheit nennt. Unter den Verhafteten
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Jn der Poſtweiſterei.
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß.

(15. Fortſetzung.)

Die Blinde betaſtete den Napoleondor und
ſagte mit Kennermiene: „Jch meine, 's iſt
wirklich ein Kopfſtück!“

„Aber ein goldenes,“ beharrte Muthel. Dann
frug ſie unvermittelt: „Würdeſt Du böſe ſein,
Mutter, wenn ich davon liefe in die weite
Welt

„Gottloſes Mädel, ich leids nicht!“ ſchrie die
Mutter entſetzt.

„Werde Dich nicht viel fragen!“
„Spult das Zigeunerdlut wieder im Kopfe,

von Deiner Großmutter väterlicherſeits, die's
auch nicht aushielt daheim Bel' einen Roſen-
kranz, damit die böſen Gedanken vergehen.“

„WMutter, ich kann nichts dazu, ich verſpreche
auch nichts! Jch hab' ſauer geſchafft im Herbſte,
in der Kräuterei, damit Du nicht zu hungern
brauchſt. Der Kräuter hat mir Kohl, Birnen
und Erdäpfel gegeben, nur kein Geld. Nun
hab' ich auch Geld, goldnes Wenn ich hier
bleibe, iſt's bald aufgezehrt l“

„Und der Anton? Biſt ihn nicht werth!“
„Weiß ich!“
„Er hat die Wand in den Schuppen hinein-

geſetzt und den Ofen aus Lehmſteinen, damit
wir nicht erfrieren. Und nun treibt Dich das
wilde Blut wieder fort, mitten im Winter! Was
ſoll ich thun in meiner Blindheit?“ klagte die
Mutter herzbrechend.

Auch verfehlte der Jammer keineswegs den
Weg zu Muthels Herzen. „Sei ruhig, ich will's
verſuchen, zu bleiben ſagte ſie begütigend.
„'s iſt aber was was mich hinaustreibt
aus dem Loche!“ ſchloß ſie mit einer Bewegung
nach der Bruſt, wo der Brief ſtak.

befinden ſich der Direktor des Statiſtiſchen Büreaus,
Czernak, deſſen Gehilfe Alexandrow nebſt Gattin,
ein Rath Turnvä vom Finanzminiſterium, zwei
Beamte der Adelsbank, Profeſſoren, Aerzte und
etwa 50 Studenten. Jn Orel wurde ein Ober-
ingenieur der Eiſenbahn und mehrere Staats
beamte, wie orthodoxe Prieſter, in Nowgorod der
Sohn des Senators Tjutſchew verhaftet. Die
Großfürſtin Katharina Michailowna
iſt geſtorben.

Hrient. Jn Wan, in Türkiſch-Kleinaſien,
ſind größeren ruhen aus gebrochen.
Der Kommandant des 4. Armeekorps, Marſchall
Zaki Paſcha, erhielt Weiſungen zu ſchneller und
ſtrenger Unterdrückung. Aus Südſerbien,
wo die radikalen Bauern mehrere hohe
Staatsbeamte, die ſich auf einer Auf-
ſichtsreiſe befanden, eigenmächtig ge
fangen geſetzt hatten, werden neue
politiſche Unruhen gemeldet.

Zwei intereſſante Reden
ſind angeſichts des Pfingſtfeſtes auf der land-
wirthſchaftlichen Ausſtellung in
Marienburg gehalten worden. Herr von
Puttkamer-Plauth, einer der Führer des
Bundes der Landwirthe, führte in ſeinem Hoch
auf den Kaiſer aus

„Wenn man heute den Landwirth mit ſorgenvollem
Geſicht ſieht, ſo hat das wohl ſehr ernſte Gründe denn
der Landwirth iſt ſeiner Natur nach heiter angelegt und
zum Frohſinn geneigt. Der tiefe Druck, der auf dem
landwirthſchaftlichen Gewerbe laſtet, iſt Schuld an jener
betrübenden Erſcheinung. Trotz des ſchönen Wetters, das
wir jetzt haben, ſieht der Landwirth mit Sorge in die
Zukunft. Solche Sorgen ſind nicht zum erſten Male über
unſer Land und ſeine Bebauer gekommen. Schon ein Mal im
Anfange unſeres Jahrhunderts iſt eine gleich ſchwere Zeit
über uns hereingebrochen damals waren es Roß und
Reiſige des franzöſiſchen Eroberers. Auch heute kommt
das Unheil vom Auslande, heute iſt es die ausländiſche
Konkurrenz, deren Wirkungen ebenſo verheerend ſind, wie
ein blutiger Krieg. Wir haben den Zolltarif aus der
Hand gegeben und müſſen nun auf andere Mittel ſiunen,
uns und unſere Familien auf der Scholle, die wir be
bauen, zu erhalten. Jn Preußen iſt es von jeher der
Brauch geweſen, in ſchweren Kriegen in feſter Vereinigung
mit dem angeſtammten Herrſcherhauſe zu ſtehen. Auch können
wir nur im Vertrauen auf den Kaiſer und König den Kampf für
unſere Intereſſen auf und nicht gegen, ſondern mit der Re
gierung unternehmen. Das giebt uns einen Fingerzeig für die
einzuſchlagende Methode des Kampfes. Jn Preußen giebt
es ein altes Sprichwort: „Wenn man glaubt es ſei
Einem Unrecht geſchehen, ſo darf man drei Tage raiſonniereu,
dann aber muß man Ordre pariren.“ Nun meine
Herren, für uns vom ich will es rund herausſagen
Bunde der Landwirthe iſt jene Friſt von drei Tagen ſchon
ebenfalls lange vorüber. Damit iſt nicht geſagt, vaß wir
unſere Organiſation, den Bund der Landwirthe, etwa ver
laſſen ſollen. Nein, er iſt eine erlaubte Vereinigung, um
unſere Jntereſſen zu vertreten und heute wird ja Alles
von Jutereſſen regiert. Wir ſollen aber die Regierung zu
überzeugen ſuchen, daß die Landwirthſchaft ein nützliches
und nothwendiges Gewerbe iſt, das zu ſchützen und für
das zu ſorgen iſt. Wenn wir dieſen Kampf, und ein
Kampf iſt es ja vorläufig noch, feſt, aber maßvoll führen,
ſo werden wir bei der Regierung und bei anderen Berufs
zweigen Verſtändniß für unſere Beſtrebungen wecken. Wir
haben manchmal die Schranken allzuſchroff durchbrochen
und haben uns dadurch Schaden zugefügt. Möchte dieſe
Stunde dazu beitragen die Gegenſätze zu mildern. Wir
müſſen beſtrebt ſein, auf erfaſſungsmäßigem Wege maßvoll
und ruhig zu unſerem Ziele zu gelangen.

Der Oberpräſident v. Gosler aus Danzig,
der frühere preußiſche Kultusminiſter, antwortete
unter Anderem

„Jch bin jetzt kein Mann mehr der großen Politik wenn
Sie es Riemanden wieder ſagen wollen, ſo ſage ich Gott
ſei Dank! Jh habe aber volles Verſtändniß für Jhre
Arbeit manches Lorbeerblättchen, das mir wohl von dieſer
oder jener Seite gewunden wird kann ich freilich nicht
annehmen weil ich es nicht verdient habe. Jch meine
aber, in Preußen herrſche immer noch der alte Grundſatz,
daß ein Beamter zu den von ihm Verwalteten in keinem
Gegenſatz ſtehen dürfe, ſondern daß vielmehr Beide mit
einander gehen ſollen. Jch gebe mir die größte Mühe,
mich in ihren Jntereſſentenkreis hineinzudenken, nicht blos,
wenn es ſich um Schweine und Pferde handelt. Den

„Dummes Mädel!“
„Jch mein, 's iſt Zeit die Hafermehlſuppe

zu kochen!“ ſchloß Muthel den Zank, indem ſie
zu dem plumpen, quadratförmigen Lehmgemäuer
trat, das als Herd und Ofen diente, und auf
deſſen breiter, warmer Oberfläche Abends durch
einen Heuſack das Nachtlager der Mutter durch
Muthel bereitet ward.

Später kam Anton Kalnik, der Waſſerpolacke,
aus der Kräuterei herüber, mit dem Muthel
während der Herbſtzeit zuſammen gearbeitet
hatte. Er war ein plumper, blattnarbiger
Burſche, dem die Lammfellmütze wie angewachſen
ſchien auf dem Dickkopfe, aber gutmüthig und
fleißig, und in Muthels ſchwarze Augen und
feſte Kraft verliebt. Er wäre lebeunsgern mit
hineingezogen in das Stübel, daß er für
Muthel und die blinde Mutter eingerichtet
hatte. Auch war Muthel freundlich zu ihm, wie
zu keinen andern, und es ſah aus, als ob etwas
aus der Heirath werden könne. Aber es war
nur Dankboerkeit. Friedrichs jahrelang gehegtes
Bild war nicht aus ihrem Herzen zu verdrängen.
Sie mußte immer an ihn denken, wie er in
grüner Jagdkleidung feſt über den Hof ſchritt
und ihr ein verliebtes Scherzwort zuwarf.
Heute beſonders war ihr Sinn abgewandt. Sie
hörte nicht zu, was er mit der Mutter ſprach,
und athmete erleichtert auf als er ging, früher
als ſonſt.

Der Winter ſch. itt vor, hart, grauſam. Das
Wild auf dem Felde kam um, und die Vögel
unter dem Himmel fielen erſtarrt zur Erde
nieder. Da es draußen längſt keine Arbeit mehr
gab, ſpann Muthel Wolle für eine Tuchmacherei
des Städtchens um ein ganz Geringes. Und
bei dem Stillſitzen kamen ihr immer wieder
allerlei kurioſe Gedanken. Täglich von neuem
zog ſie den Brief hervor, buchſtabirte an der

Zenutralverein halte ich für einen geſunden Verein in
welchem von oben bis unten recht gearbeitet wird. Es
hat dieſer Verein eine geſunde und ſolide Organiſalion
und entwickelt friſches und fröhliches Leben. Daß ein
ſolcher guter Geiſt in der weſtpreußiſchen Landwirthſchaft
lebt dafür habe ich Jhnen beſonders zu danken und ich
hoffe das unſer Herrgott einſt wieder die warme Sonne
ſcheinen laſſen wird, welche die Fülle im Geldbeutel hervor
ruft, ohne die es nun einmal nicht geht.“

Zu dem Prozeſt gegen die Berliner
Redakteure

äußert ſich die „Köln. Ztg.“ folgendermaßen
„Der Prozeß hat wieder einmal gezeigt, daß von den

Polizei-Organen bei der Aufſtellung von ſog.
Vigilanten nicht ſtets mit der nothwendigen Vorſicht
verfahren und insbeſondere dieſen Perſonen nicht immer
mit genügender Beſtimmtheit eingeſchärft wird, daß ſie
Alles zu unterlaſſen haben, was einer Anreizung oder gar
Anſtiftung zum Verbrechen gleichkommt. Vigilanten kann
die Polizei nicht entbehrenu, weder bei gemeinen Ver
brechen, noch bei der Beobachtung gewiſſer politiſcher
oder ſozialer Bewegungen. Wohl aber kann es ver
mieden werden, daß dieſe Perſonen den ihnen gegebenen
Auftrag in dem Sinne auffaſſen, daß ſie zu Verbrechen
anreizen, weil ſie glauben, alsdann größere Anerkennung
zu erhalten. Es muß offen ausgeſprochen werden, daß
bei der Anweiſung ſolcher Perſonen ſeitens der Polizei
organe wohl nicht ſorgfältig genug Werth darauf gelegt
wird, jedes Wort zu vermeiden, was in dieſem Sinne auf-
gefaßt werden könnte. Es will uns fraglich erſcheinen, ob
man die Anweiſung der Vigilanten ſtets den richtigen
Perſonen anvertraut. Vielleicht wäre es richtiger, damit
höhere Beamte zu beauftragen, die ſich der Tragweite
ihrer Worte vollſtändiger bewußt ſind.“

Parlamentariſche Nachrichten.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus

nimmt am Donnerſtag ſeine Arbeiten wieder
auf, und zwar mit der zweiten Leſung der
Vorlage über den Dortmund-Rhein-
Kanal. Die Ausſichten dieſes Geſetzentwurſs
ſind ſchlecht; wahrſcheinlich wird die Vorlage
aber, wenn auch auf etwas veränderten Grund-
lagen, im nächſten Jahre wiederkehren. Dann
werden bald, vorausſichtlich am folgenden Mon-
tag, die Landwirthſchaftskammern an
die Reihe kommen. Die meiſten Fraktionen
werden bereits am erſten Sitzungstage in Be-
rathungen über die Landwirthſchaftskammern
eintreten. Die Verhandlungen haben die Ferien
über vollſtändig geruht. Jm Mittelpunkt der
Gegenſätze tritt immer mehr die Frage hervor
obligatoriſche oder fakultative Geſtältung.

Provinz und Umgegend.
f Eisleben, 10. Mai. Seit dem letzten

April iſt der Betrieb der gewerkſchaftlichen
Seeentwäſſerungs-Station bei Wans-
leben Tag und Nacht ſortgeführt worden. Das
Gefluder der Zuleitungsanlage iſt rund 120 m
in den See hinein verlängert worden. So kann
bei jeden Winde gepumpt werden, wenn auch bis
jetzt nur mit einer Pumpe und nicht mit voller
Kraft derſelben. Jn den letzten Tagen v. W. konnte
der durch ſturmartigen Weſtwind herbeigeführte
ſtärkere Waſſerzufluß zu einem ausgiebigeren Pump-
betriebe benutzt werden, der 70 80 cbm auf die
Minute ergab, ſonſt wurden durchſchnittlich 40 cbm
in der Minute gefördert. Seit Beginn des fort-
dauernden Betriebes, bei dem übrigens mit den
Pumpen abgewechſelt wird, ſind nach oberflächlicher

Berechnung etwa 500000 cbm dem See entzogen
worden. Es wird baldige Vertiefung des Zuleitungs-
Gefluders um rund 1 m geplant; iſt dieſe Maßregel
durchgeführt, dann kann die Seeentleerung
noch raſcher vor ſich gehen. Ohnehin
merkt man jetzt die Wirkungen der Pump-
thätigkeit ſchon ſehr augenfällig, beſonders
am Oberröblinger und Unterröblinger Ufer. Bis
an den Rand der tieſen Mulde des „Hellerlochs“
iſt bereits die Trockenleg ung des ehemaligen See
grundes vorgeſchritten. Nur noch Wochen trennen

Adreſſe, ſoweit ihre Kunſt ging, und dachte immer

wieder, welch zärtliche Liebesworte wohl darin
ſtehen möchten. Und dabci wurchs ihre Eifer-
ſucht täglich begann ſie Charlotte ſtärker zu
haſſen. Seit das gnädige Fräulein ins Haus
gekommen, war er ſelbſt ſtolz geworden und
verachtete ſie! Zuweilen wieder glaubte ſie
ſeine Stimme zu hören, welche ihren Namen
rief. Es war ähnlich wie in Breslau, wo es
ihr keine Ruhe gelaſſen, und ſie das Unglück,
das die Mutter betroffen, am Herzen geſpürt
hatte. Jhre blinde Leidenſchaft und der ererbte
Tropfen Zigeunerblut tobte und ſpukte wilo in
ihren Adern. Dennoch ertrug ſie's immer noch

Als aber nach Weihnachten die ärgſte
Kälte vorüber war und die Leute erzählten, daß
der Krieg nun auch bald im Lande und in der
Nähe ſein werde, und die Rüſtungen heimlich be
gannen, war ſie entſchloſſen, cuf und davon
zu gehen, um Friedrich zu ſuchen.

„Vielleicht kommt er auch davon!“ ha'te
Lauſel geſagt. Nun, wenn er lebte, würde ſie
ihn finden und dann gehörte er ihr! Dann
ließ ſie ihn ſich niemals wieder entreißen!

„Willſt Du die Mutter in Obdach nehmen
frug ſie Anton Kalnick, als ſie ihm auf der
Straße begegnete.

„Warum?“
„Jch halts nicht mehr aus daheim! Jch muß

fort meinetwegen auch in den Krieg, mitten-
hinein.“

„Jch wuß!' es längſt!“ meinte der Burſche,
ziemlich ſcharfſichtig. Seit Wochen ſchon hatte
er ſeine Abendbeſuche eingeſtellt, weil Muth el
ſtumm war wie ein Fiſch. „Tolles Mädel Wirſt
heim kommen als Soldatendirne!“

„Willſt Du's thun frug Muthel, ohne die
Prophezeiung zu beachten.

„Hab ich's nicht immer gethan, Taterkind

von dem Zeitpunkte, der außer dem Binder und
Kärrner-See nur noch einige Lachen und tieſe
teichartige Stellen als Reſte des Sees zeigen wird,
z noch vor wenig Jahren 3800 Morgen be

eckte.

Erfurt, 11. Mai. Jn der letzten Stadt-
verordnetenverſammlung wurdeoſſiziell mitgetheilt,

daß der Städtetag für die Provinz
Sachſen am 9. Juni hier abgehalten wird. Die
Hauptberathungen, welche die preußiſche Steuer
geſetzgebung und deren Konſequenzen ſür die
Kommunen zum Gegenſtand haben werden, finden
im hieſigen Rathhauſe ſtatt. Den materiellen
Abſchluß der Geiſtarbeit bildet eine Mittagstaſel,
welcher ein gemeinſamer Beſuch der Thüringer
Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung folgt. Am
folgenden Tage wird ein Ausflug in den
Thüringerwald unternommen.

f Meiningen, 11. Mai. Großes Auſ-
ſehen erregt hier der Selbſtmord des Steuer
aufſehers Volkhardt, der ſich geſtern erſchoſſen
hat. Ueber den Grund dieſes Selbſtmordes wird
folgendes erzählt: Volkhardt ſoll als Soldat während
ſeiner Dienſtzeit von einem Offizier eine Ohrfeige
erhalten haben, inſolge deren er auf dem
einen Ohre ſchlecht hören wollte. Er wurde
deshalb auch vor der Zeit entloſſen und erhielt
einen Poſten als Steuerauſſeher, Man ſcheint
aber von vornherein der Angabe bezüglich des
Gehörleidens nicht recht getraut zu haben, denn
in aller Stille wurde Vollhardt in den
Stellungen, in denen er ſich befand, auf dieſes
Leiden hin ſcharf beobachtet. Endlich ſcheint
man genügendes Material gegen ihn beiſammen
gehabt zu haben, und ihm drohte nun Amte-
entſetzung, ſowie Degradation. Ein drolliges
Mißverſtändnis ereignete ſich kürzlich hier
und jagte im erſten Augenbiick den Betheiligten
großen Schrecken ein. Zu dem Jrrenarzt
Profeſſor Binswanger in Jena kam eine junge
Dame von hier, um ſich auf ihren Gemäths-
zuſtand prüfen zu laſſen. Der Arzt ſtellte feſt
daß es ſich nur um leichte nervöſe Beſchwerden
handelte, und telegraphirte auf Bitten des
jungen Mädchens an die beſorgten Angehörigen
„Unterſuchung ſtattgefunden. Alles gut. Bins-
wanger.“ Der Meininger Telegraphenbeamte
wochte wohl den Namen dieſes berühmten
Jrrenarztes noch nicht gehört haben, denn zum
Entſetzen der Angehörigen lautete die Jenenſer
Depeſche in Meiningen: „Unterſuchung ſtiatt-
gefunden. Alles gut. Bin j.

Roßlau (Anh) 9. Mai. Heute Vor-
mittag bemerkte ein hieſiger Einwohner, wie
zwei ziemlich ſchäbig gekleidete Männer mit
Goldſtücken hantirten. Er machte von
ſeiner Wahrnehmung einem Schutzmann Mit
theilung. Die Fremden hatten nach einem kurzen
Aufenthalt in einem von der Stadt ein Stück
entfernt liegenden Reſtaurant ſich bei einem
Uhrmach er Uhr und Kette und ſpäter in einem
Kleiderladen neue Anzüge gekauft. Bei ihrer
Feſtnahme ſollen ſie ſich noch im Beſitz von
mehr als 400 Mk. befunden haben, über deren
Erwerb ſie keine Angaben machen konnten. Beide
ſind von Staßfurt heute früh hierher gefahren.
Einer der im hieſigen Amtsgerichts gefängniß
verwahrten Burſchen ſoll dem Gefangenwaärter
ſchon geſtanden haben, daß das bei ihm und
ſeinem Genoſſen gefundene Geld von einem in
der Nacht vorher in Staßfurt verübten Ein
bruch herrühre.

t Dresden, 11. Mai. Der Anmeldetermin
zur Betheiligung an der Jnter nationalen
Ausſtellung für Volksernährung e.
dürfte bald vorüber ſein, da die Zahl der Aus
ſteuer alltägiich wächſt. Wer die Abſicht hat,

Früher that ich's um Dich, nun ihu ich's um die

Alte und ums Gutmeinen!“

XVI.
Es war Anfang Januar und bitter kalt, als

ein hochgewachſener, dürftig gekleideter Student
die ausgetretene Treppe eines ziemlich großen,
faſt im Mittelpunkte Berlins belegenen Hauſes
emporſtieg. Bevor er den Drahtgriff. der Glocke
zog, ſchüttelte er den Schnee ſorgfältig von dem
ſchäbigen Sammtrock und reinigte tie Schuhe
auſ's Sauberſte.

„Herr Profeſſor Fichte zu ſprechen?“ ſrug er
das rothbackige Schweizer Mädel, das ihm die
Thüre öffnete.

Das Mädchen ging, um die Meldung zu
machen, Und Wilhelm Witten ſtand ſünf Minuten
ſpäter Proſeſſor Johann Gottlieb Fichte in deſſen
bürgerlich einfacher, aber freundlicher Studir-
ſtube gegenüber.

„Sie haben an mich geſchrieben!“ ſagte der
Gelehrte, indem er Wilhelm die Hand entgegen
ſtreckte, freundlich und gemeſſen zugleich. „Jch
heiße Sie in meinem Hauſe und in Berlin will-
kommen!“

Wilhelm verneigte ſich ſtumm.
„Wann ſind Sie angekommen
„Geſtern Abend, Herr Profeſſor!“
„Wo befindet ſich Jhre Wohnung?“
„Jm grünen Baum, Herr Profeſſor
„Vermuthlich haben Sie die Reiſe mit der

Diligence zurückgelegt
„Nein, meine Mittel erlauben mir die

Diligence nicht! Jch habe den Weg von Jena
nach Verlin zu Fuße gemacht!“

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 111. 1894: Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
ſich noch mit zu betheiligen, möge dies dem
Komitee (Dresden, Viltoriahaus) bald anzeigen.
Von Seiten der Eiſenbahn Direktionen wird das
Ausſtellungs Unternehmen inſofern weſentlich
unterſtützt und gefördert, als ſie frachtfreien
Rücktransport aller auf der Ausſtellung unver-
kauft gebliebenen Gegenſtände gewähren, ſo z, B.
von der General- Direktion der königlich ſächſiſchen
Staatseiſenbahnen der boyeriſchen württem-
vergiſchen und öſterreichiſchen Bahnverwaltungen.
Dieſe Frachtvergünſtigungen ſind von den lönig-
lich preußiſchen und anderen Bahnen demnächſt
zu exwarten. Jedenfalls iſt das ſchnelle Be
kauntwerden dieſer weſentlichen Traneportver
billigung (welches bei anderen Ausſtellungen oft
zu ſpät erfolgte) die Urſache, daß die Auesſteller
ſich mit der Anmeldung beeilen.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und

Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 15. Mai 1894.
Dem General Inſpektor des Feuer Ver-

ſicherungsVerbands in Mitteldeutſchland Saſchſe
hierſelbſt, iſt die Anlegung des von Sr. Durch
laucht dem Fürſten zu Waldeck und Pyrmont
ihm verliehenen Verdienſtordens III, Klaſſe Aller-
höchſt geſtattet worden.

Da iſt nun das Pfingſtfeſt vorbei,
und im Allgemeinen wird man ſich wohl
nirgendwo über ſeinen Verlauf haben beklagen
können, wenn auch die Witterung nicht aller
Orten gleichmäßig war, und es an plötzlich
herniederrauſchenden Gewitterregen nicht gefehlt
hat. Aber cs war doch meiſt ein prächtiges
Pfingſtwetter, das zu frohen Ausflügen einlud,
und dieſer Einladung iſt von Tauſenden und
Abertauſenden entſprochen worden. Und zu der
friſchen Luſt, dem blauen Himmel und dem
goldenen Sonnenſchein geſellte ſich bei der ganz
reſpektablen und gar nicht an die kalten Tage
erinnernden Wärme ein tüchtiger Durſt; die
Wirthe von Lokalen im Freien und an Aus
flugsorten werden über ſchlechte Einnahmen
nicht zu klagen gehabt haben. Froh ſind auch
Gärtner und Landmann, daß die gefürchteten
Tage des 11.--13. Mai ſo ohne jeden Schaden
vorüber gegangen ſind, ihnen erwächſt jetzt die
freudige Hoffnung auf ein überaus fruchtbares
Jahr. Nimmt das Wachsthum ſeinen Fort-
gang wie bisher, ſo kann man eine ganze
Reihe von Wochen früher als ſonſt an die
Ernte denlen, die dann hoffentlich auch eine
geſegnete ſein wird. Solche Ausſichten üben einen
weſentlichen Einfluß auf die Pfingſtimmung
und ſo iſt das liebliche Feſt doch wohl freudiger
gefeiert worden, als manches Jahr zuvor,
Kleine Unannehmlichkeiten, wie Zugverſpätungen
und Zugüberfüllungen, nimmt man da ſchon
mit in den Kauf, einmal iſt ja nur Pfingſten
im Jahr, und ſolche kleine Zwiſchenfälle geben
der Feſterinnerung eine humoriſtiſche Ver-
ktärung. Und Pfingſten 1894 wird ſicher in
gutem Andenken bleiben. Nun gehl's in den
Sommer hinein von dem wir kalendermäßig
freilich noch ein ganz tüchtiges Stück entfernt
ſind. Aber das Publikum rechnet nun einmal
ſo. Wünſchen wir, daß die bisherige günſtige
Entwicklung in Flur und Feid nun auch in den
kommenden heißen Monaten ihren Fortgang
nehmen möge.

n. Nach dem Vorgange anderer hieſiger
Kirchengemeinden haben neuerdings, wie uns
mitgetheilt wird, auch die berufenen Vertretungs-
organe unſerer Altenburger Kirchenge-
meinde beſchloſſen, den Umgang des Klinge-
beutels der, von manchen Kirchenbeſuchern
wenigſtens, ſchon längſt als eine Störung der
Andacht angeſehen worden iſt abzuſchaffen,
und trat beim Gottesdienſt des geſtrigen 2
Pfingſitages zum erſten Male dieſer Beſchluß
in Kraſt. Ganz auf die Einnahmen des
Klingebeutls zu verzichten beliefen ſich doch die
ſelben jährlich auf einige hundert M. war im
Jntereſſe der Kirchenkaſſe nicht angängig, da
der hierdurch entſtehende Ausfall der Kirchen
ſteuer hätte gedeckt werden müſſen. Deshalb
ſind an Stelle des Klingelbeutels Opferbecken
und zwar in ſchöner, dem Kirchlein zum Schmuck
geeigneten Ausführung getreten, welche an den
Kirchausgängen zur Aufnahme des üblichen
Obutus aufgeſtellt ſind und von denen zwei
Stück in höchſt denkenswerther Weiſe ſeitens
eines früheren Gemeindemitgliedes der Kirche
geſchenkt wurden.

Der Handarbriter Hübner in der Preußer
ſtraße wurde geſtern Abend gegen 7 Uhr von
ſeinem Sohne in der Wohnung erhängt auf-
gefunden. H. hinterläßt 3 unmündige Kinder
aus erſter Ehe und ſtand im Begriff, eine zweite
Ehe in Kürze einzugehen. Das Motiv, welches
den plötzlich lebensmüd geworden Mann zu dieſer
That beſtimmt, iſt bis jetzt noch nicht bekannt.

Beim Umwenden des Geſchirres
gerieihh neulich Nachmittag der Wagen de
Bodenfuhrmanns B. hier an der Meuſchauer
Schleuſe ſammt dem Pferde in die gerade hier
ſehrtiefeSſaale. Nur der raſchen und eneriſchen
Hilfeleiſtung der Nachbarn iſt es zu danken, daß
zunächſt das Pferd lebend aus dem Waſſer ge
zogen und ſodann auch der Wagen wieder aufs
Trockene gebracht wurde.

Lützen, 11. Mai. Von den hieſigen
Pferdezüchtern wird die urplötzliche Einziehung
der hieſigen Deckſtation recht unangenehm

empfunden. Man iſt jetzt gezwungen, die nächſten
Deckſtationen aufzuſuchen, was unter 3--4 Stunden
Fahrt nicht möglich iſt; durch dieſe großen
Märſche, welche die zu deckenden Thiere
vor und nachher zurückzulegen haben, wird
meiſtens der Erfolg illuſoriſch und iſt es
drin end erwünſcht, daß der Staat hier Wandel
ſchafft und die hieſige Station wieder beſetzt.
Den Einwand, daß dieſelbe zu wenig frequentirt
worden ſcei, könne man nicht gelten laſſen denn
es iſt wohl kaum zu erwarten, daß die Landes-
geſtüte aus den Deckgeldern Ueberſchüſſe erzielen
werden. Es liegt auch jedenfalls gar nicht in
der Abſicht des Staates, vielmehr iſt es in
Rückſicht auf das militäriſche Bedürfniß ſeine
Pflicht, die Pferdezucht in jeder Weiſe zu
ſördern. Wir geben uns der ſicheren Hoffnung
hin, daß der status quo ante wieder hergeſtellt
wird, umſomehr, da Lützen (4000 Einwohner)
und ca. 100 Landorte unter dem Uebelſtande
zu leiden haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Zu den Sommerreiſen des Kaiſers wird

der „Frankf. Ztg.“ aus Kiel berichtet: Sicherem Ver-
nehmen nach wird ſich der Kaiſer im Juni auf ſeiner
Yacht zum Beſuch der Königin der Niederlande von Kiel
aus nach Holland begeben.

Friedrichsruhe war in den Feiertagen das Ziel
zahlreicher Pfingſtausflügler. Dem Fürſten Bismarck
wurden lebhafte Ovationen dargebracht. Von Berlin aus
war ein Diſtanzmarſch nach dem Sitze des Altreichékauzlers
unternommen. Es giebt doch eigentlich wohl etwas
Beſſeres zu thun, als ſolche Spielereien.

Zum Bismarck-Denkmal. Jn der Mit
theilung über das vor dem Reichstagsgebäude auf dem
Königsplatz in Berlin zu errichtende Bismarck- Denkmal
wurde darauf hingewieſen, daß es in Deutſchland Brauch
ſei, nur gekrönte Häupter durch Reiterſtandbilder zu ehren.
Demgemäß wird man ſehr wahrſcheinlich auch bei dem
Bismarckdenkmal auf ein Reiterſtandbild verzichten und
ſich mit einem Standbild begnügen, das den Fürſten zu
Fuß darſtellt. Bemerkenswerth iſt, daß ſelbſt Friedrich
der Große Reiterſtaundbilder nur fürſtlichen Perſonen aus
regierenden Häufern zuerkannte. Dieſer Auffaſſung gab er
Ausdruck, als es ſich um die Ausführung eines Monu-
ments für den verſtorbenen General Seydlitz handelte.
Wie Karl Robert in ſeinem Gedenkblatt an J. P. A.
Tuaſſärt mittheilt, wies dieſer Künſtler den König darauf
hin, daß es das einzig Richtige ſei, die Verdienſte des
kühnen Reiterführers durch eine Reiterſtatue zu ehren.
Daraufhin erklärte der König ſeine Abneigung gegen eine
ſolche Ehrung er wolle nicht einführen, daß anderen,
als den aus ſouveränen Familien ſtammenden Perſonen
Standbilder zu Pferde errichtet würden. Taſſärts Vor
ſchlag wurde alſo abgelehnt und es blieb bei dem einfachen
Standbild zu Fuß. Des Königs Grunkſatz iſt, ſofern es
ſich um ſelbſtſtändige Statuen handelt, maßgebend geblieben
bis auf unſere heutigen Tage.

Kaiſer Wilhelm zum Zweikampf ge
ordert! Der Pariſer „Matin“ erzählt folgende Ge
chichte: Jm Jahre 1891 ſprach der deutſche Kaiſer in

Erfurt bei dem Manöver-Bankett einen Toaſt, worin er
Napoleon I. den „corſiſchen Parvenu“ nannte. Prinz
Victor Napoleon wollte ihn deswegen ſordern laſſen und
ſchon waren Marſchall Canrobert und General du Barail
auserwählt, das Cartell zu überbringen. Jndeſſen erſchien
der offlzielle Text des Toaſtes worin nur vom corſiſchen
Eroberer die Rede war. Dieſe Publikation machte den
Zweikampf überflüſſig.

Von den geretteten Höhlenferen iſt der
Realſchüler Haid ſchwer erkrankt er liegt im Delirium
und erkennt Niemanden. Die Anderen befinden ſich wohl.

Die Geretteten wollen ſich in ihrer Einbildung ſogar
dem Kaiſer vorſtellen, was derſelbe gewiß als höchſt
ſchmeichelhafte Auszeichnung aufnehmen wird.

Bei der Uebung der Luftſchiffer- Ab-
theil ung in Berlin, welche Freitag früh in Gegen
wart des Kaiſers ſtattfand, handelte es ſich hauptſächlich
um Temperatur-, Feuchtigkeits- und Höhenmeſſungen. Zu
dieſem Zwecke war zunächſt eine freie Fahrt des Ballons
„Phönix“ bis zur Höhe von 8000 Meter in Ausſicht ge
nommen. Die Leitung des Ballons war dem Premier-
lieutenant Groß anvertraut der mit Herrn Berſon vom
Meteorlogiſchen Jnſtitut die Gondel beſtieg. Als das
Kommando zur Abfahrt ertheilt war, wandte ſich der
Ballon zuerſt in der Richtung nach Südoſt, um ſpäter in
einer Höhe von mehreren tauſend Metern eine nordweſtliche
Richtung zu nehmen. Der zweite Ballon ſtand unter
Führung des Lieutenants Sperling, der mit dem Herrn
Süring vom Meteorologiſchen Jnſtitut aufſtieg. Dieſer
Ballon ſollte ſcine Fahrt nur bis zur Höhe von 4000
Meter zurücklegen. Als dritter Ballon wurde ein ſog.
„Ballon perdu“ aufgelaſſen, der in Gegenwart des Kaiſers
zur Füllung gelangte und mit einer kleinen Gondel, welche
ſelbſtregiſtrirende Apparate enthielt, verſehen war. An der
Gondel befand ſich in vier Sprachen eine Aufforderung,
die Auffindung des Ballons ſofort telegraphiſch zu melden
und Ballon und Apparate vorläufig in Schutz zu nehmen,
wofür eine entſprechende Belohuung in Aueſicht geſtellt
wird. Dieſer Ballon ſollte eine Höhe von 12000 Peter
erreichen indeſſen ſank er, uachdem er kaum 1000 Meter
erreicht, in Folge des heftigen Regens wieder zur Erde.
Der vierte Ballon welcher mit Leutenant Neumann und
Prof. Aßmann als Feſſelballon aufſtieg ſollte nur eine
Höhe von 1000 Metern erreichen und die Fahrt mehrfach
unternehmen Der Kaiſer folgte dem Aufſſtieg der verſchiedenen

Ballons mit lebhaftem Jnutereſſe.
Türkiſche Verhältniſſe. Aus Konſtantinopel

wird geſchrieben Das am Bosporus herrſchende Spitzel
weſen und die eigenthümlichen Verhältniſſe überhaupt
kennzeichnet nachfolgender Vorfall, der vor Kurzem dem
Marſchall Fuad Paſcha, kaiſerlichen Adjutanten, paſſirte.
Fuad Paſcha wohnt Sommer und Winter in Kizli-Tohrak,
einem Vorort zwiſchen Kadikiöi und Phanar Bagtſche
auf aſiatiſcher Seite. Jüngſtens hatte er ſich zum Privat
gebrauch eine „Mouche“ kleines Dampfſchiff) angeſchafft.
Seine Feinde denunzirten ihn, die Mouche beſitze größere
Fahrgeſchwindigkeit, als die türkiſchen Torpedoboote und
ſie habe auch eine Vorrichtung zur Lanzirung von Torpedos.
Dieſe Nachricht ſcheint in maßgebenden Kreiſen Schrecken
verurſacht zu haben. Fuad Paſcha wurde aufgefordert, die
Mouche vbem Marineminiſterium zu übergeben. Darüber
wurde der Paſcha, der tſcherkeſſiſcher Abkunft und ein über
aus jähzorniger Menſch iſt, derart aufgebracht daß er
ſeine Epauleiten und Orden abriß und erklärte, auf alle
ſeine Würden zu verzichten. Schließlich ließ ſich aber der
temperamentvolle Marſchall mit guten Worten und nachdem
man ihm die Mouche um den doppelten Einkaufépreis
abnahm, beruhigen. Die ſehr mangelhafte türkſiche Marine
hat alſo einen kleinen unerwarteten Zuwachs erfahren.
So unglaublich die ganze Geſchichte klingt, ſo iſt ſie doch
buchſtäblich wahr.

Wegen ſchlechten Schulzeugniſſes ſtürzten
ſich neulich Abend in Wien zwei Geſchwißer, ein Mädchen
im Alter von 13 und ein Knabe von 9 Jahren, in den
Donaukanal und ertranken, ehe Hilfe kam.

Von der ruſſiſchen Grenzwache erſchoſſen.
Aus Lemberg wird Eine Bauernfrau, welche
auf ihrem Felde Kräuter ſuchte, wurde in dem Grenzorte

Mittwoch, den 16. Mai.
Wilno von der ruſſiſchen Grenzwache erſchoſſen. Es iſt
dies in kurzer Zeit der zweite Fall von Grenzverletzung.
Die Bevölkerung iſt äußerſt aufgebracht.

Der Pfingſtverkehr in Berlin war diesmal
bei dem günſtigen Wetter ein außerordentlich ſtarker.
Zugverſpülungen und Wagenüberfüllungen waren an der
Tagesordnung im Uebrigen ſcheint nichts paſſirt zu ſein.

Drum prüfe, wer ſich ewig bindetl Wenig
Glück hat der Arbeiter P. in Neiße bei der Wahl ſeiner
Gattin entwickelt: Als er mit ſeiner eben angetrauten
„jungen Frau“ vom Standekdamt heimkehrte, wurde dieſe
plötzlich durch den Arm der Gerechtigkeit von ſeiner Seite
geriſſen denn die Braut hatte während der Ehe
ſchließung auf dem Standesamte einem Zeugen die Uhr
entwendet.

Was zu Pfingſten Alles „ausgeſchoben“
wird, ergiebt folgende kleine Zuſammenſtellung Jn
Dahlwitz und Niederlehme wird ein großes Aalausſchieben
augekändigt, in Klein-Beeren giebt es Hammel als Preiſe.
Jn Schenkendorff und Ahrensdorf werden Regulatoren
ausgekegelt, in Selchow Pflüge, in Diedersdorf ein Sopha,
in Jühnsdorf ein Tiſch und 4 Stühle und in Deutſch
Wuſterhauſen ein Spind.

Das Komitee für die große Berliner Ge
werbeausſtellung im Jahre 1896 hat, um den
Slreit zwiſchen den Terrains von Witzleben (Charlotten-
burg) und Treptow an der Oberſpree ein Ende zu machen,
bekanntlich beſchloſſen, um Hergabe des fiskaliſchen Terrains
des Hippodroms mit angrenzenden Theilen des Thier
gartens zu erſuchen. Ein Artikel der „Poſt“ bereitet ſchon
darauf vor, daß hierauf wohl nicht eingegangen wird.
Unter Umſtänden kann es alſo leicht dahin kommen, daß
die Berliner wegen des Zankes um den Ausſtellungsplatz
überhaupt nicht zu einer Ausſtellung gelangen.

Prügelſtrafe. Von amtlicher Seite wird dem
Poſener Tagebl. mitgetheilt, daß bei der Vollziehung von
Prügelſtrafen im Zuchthauſe Rawitſch, wo angeblich eine
Prügelmaſchine vorhanden ſein ſollte, die Vetreffenden
Sträflinge auf ein Hölzernes Geſtelle feſtgeſchnallt würden.
Ein Aufſeher handhabt eine kurze lederne Peitſche. Jn
dieſer hergebrachten und nur ganz vorſchriftsmäßigen
Weiſe habe auch die Züchtigung jener drei Sträflinge,
darunter des berüchtigten Einbrechers Kringele die zu ent
fliehen verſuchten, ſtattgefunden. Eine Prügelmaſchiue be
ſteht nicht.

Eine gemüthliche Volksvertretung. Der
Präſident der bayeriſchen Abgeordnetenkammer hat die
nachfolgende Einladung zu einem Bock- Frühſchoppen er
laſſen: „Für die Herren Mitglieder der Abgeordneten-
kammer ſind 4 Hektoliter HofbräuhausBock reſervirt. Da
am kommenden Mittwoch ohnehin die Sitzung um 11*,
Uhr geſchloſſen werden muß, ſo dürfte wohl dieſer Tag als
beſonders geeignet erſcheinen mit dem reſervirten Stoffe
aufzuräumru. Jch beehre mich deshalb Jhre Excellenzen
die Herren Staatsminiſter, die Herren Miniſterialkommiſſare
und die Herren Kollegen ergebenſt einzuladen, ſich am oben
bezeichneten Tage nach der Plenarſitzung recht zahlreich im
Hofbräuhauskeller in den oberen Sälen einzufinden und
füge noch bei, daß nicht nur für Bockwürſte, ſondern auch
für den Mittagstiſch ausreichende Fürſorge getroffen wird.“

Ueber die Zahl der Gaſt und Schank-
wirthſchafteu und der Branntweinkleinhandlungen hat
im vorigen Jahre in allen deutſchen Staaten eine Er
hebung ſtattgefunden. Das Ergebniß war bisher nur für
Sachſen veröffentlicht, es iſt dort eine Verminderung gegen
früher eingetreten. Jetzt werden auch die preußiſchen
Zahlen bekannt gegeben. Danach zählte der preußiſche
Staat 1879: 64 721 Gaſtwirthſchaften, 1893: 65 923;
1879: 65 866 Schaakwirthſchaften mit Branntweinſchank,
1893: 66095; 1879: 14 198 Schankwirthſchaften ohne
Branntwein, 1893: 12542 nnd endlich 1879: 16014
Branntweinkleinhandlungen, 1993 17908. Es ſind alſo
nur die Wirthſchaften mit halber Konzeſſion an Zahl
heruntergegangen, was ſich daraus erklärt, daß die Jn
haber ſolcher Konzeſſionen in der Regel mit Erfolg eine
Gleichſtellung mit den Wirthen, die auch das Recht zum
Branntweinſchank haben, verlangen. Ueberall ſonſt zeigen
ſich Zunahmen, aber auch dieſe ſind nur ſcheinbar. Da
in gleicher Zeit die Bevölkerung von 26092 533 auf
30 236 997 Seelen geſtiegen iſt, ſo iſt die Zahl der Schank
ſtätten im Verhältniß zur Einwohnerzahl erheblich herunter
gegangen.

Was iſt Amerika? Ein Schweizer Journaliſt
beautwortet dieſe Frage in folgender knapper Form
Amerika iſt ein Land, mit dem verglichen Europa nur
eine kleine Halbinſel iſt; die Vereinigten Staaten bedeuten
ein Staatsweſen, mit dem verglichen die europäiſchen
Reiche als Kleinſtaaterei anzuſehen ſind. Amerika iſt das
Land der ungemeſſenen Näume und Dimenſionen, das
Land des Dollars und der Elektrizität, das Land, wo die
Ebenen ausgedehnter, die Flüſſe mächtiger, die Waſſerfälle
tiefer, die Brücken länger, die Blitzzüge ſchneller, die Kata
ſtrophen ſchauerlicher ſind als in irgend einem anderen
Lande der Erde das Land wo bei einem einzigen
Eiſenbahnunfall alle Tage mehr Menſchen umkommen,
als in ganz Europa in einem vollen Jahre das Land,
wo die Häuſer höher, die Spitzbuben zahlreicher, die
Reichen reicher, die Armen ärmer, die Millionen größer,
die Diebe frecher, die Mörder ungenirter, die Gebildeten
ſeltener das Land, wo die Zähne falſcher, die Korſets
enger, die Krankheiten tödtlicher, die Korruption all
gemeiner der Spleen raffinirter, die Verrücktheit ſyſte-
matiſcher, der Sommer heißer und der Winter kälter, das
Feuer wärmer und das Eis gefrorener, die Zeit koſtbarer
und die Menſchen geſetzter ſind, als in Europa das Land,
wo die Greiſe jünger und die Jünglinge greiſenhafter, die
Mohren ſchwärzer und die Weißen gelber ſind, als ſonſt
irgendwo das Land der unermeßlichen Natnurreichthümer
und der großartigſten Raubſucht der Menſchen. Kurz und
gut, das Land der außerordentlichen Gegenſätze, der fabel
hafteſten Extreme, der wahnwitzigſten Ueberhebung, der
rückſichtsloſeſten Dollarjagd und unſinnigſten Erwerbswuth,
das Laud des Koloſſalen und Piramidalen natürlich
nach den Begriffen des Amerikaners.

„Oh, dieſe höheren Töchter!“ Unter dieſer
Spitzmarke berichtet die „Frkf. Ztg.“ Folgendes: „Jn der
Humboldſchule haben kürzlich zwei 9 11 jährige Mädchen
ein ſchreckliches „Attentat“ gegen einen ihrer Lehrer verübt.
Sie ſtellten ihm nämlich auf das Podium einen wackeligen
Seſſel. Der geſtrenge Herr Magiſter ging jedoch nicht in
die Falle die er noch rechtzeitig entdeckte, und die „um-
ſtürzleriſchen Anſchläge““ der beiden Sünderinnen waren
verhütet. Strafe muß ſein zumal für einen Streich, der
ſich wenn man ihn ernſthaft beurtheilt, als mindeſtens
recht unartig charalkteriſict. Aber zu hart erſcheint es doch,
daß das Lehrerkollegium gleich auf zwaugsweiſe Aus
weiſung aus der Schule erkannte. Den Eltern wurde
zwar nahegelegt, die beiden Mädchen freiwillig aus der
Anſtalt zu nehmen, anderen Tags aber erklärte der Direktor
bereits die Ausweiſung der zwei Attentäterinnen. Auf
Beſchwerde der beiden gemaßregelten Familien nahm ſich
die Stadtſchuldeputalion des Falles an und kam zu einer
weſentlich milderen Auffaſſung des Vergehens. Sie drückte
den Eltern ſchriftlich ihr Bedauern, dem Lehrerkollegium
aber ihr Mißfallen hinſichtlich der verhängten Strafe aus,
der ſie zugleich die Beſtätigung verſagte. Damit fand die
Haupt und Staatsaktion ihren äußerlichen Abſchluß, und
hoffentlich legt ſich nun auch die Aufregung der Betheiligten.“

Schiffs unfälle. Der Dampfer „Freda“ aus
Danzig hatte unweit Gravesend einen ſo heftigen Zu
ſammenſioß mit dem Dampfer „Minna“, daß letzterer
ſank und er ſelbſt ſchwer beſchädigt wurde. Auf dem
Friſchen Haff wurde ein mit Steinen beladenes Fahrzeug
von einem Oderkahn ſo heftig augerannt, daß es ſofort
unterging. Die Mannſchaft iſt gerettet.

Schulaus ſtellung in Stuttgart. König
Wilhelm von Württemberg eröffnete am Sonnabend in
Stuttgart anläßlich des deutſchen Lehrertages eine reich
beſchickte Schulausſtellung.

Aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
Fußartilleriſt Schulze, welcher als Poſten beim Pulver
magazin in Poſen, wie gemeldet, die unverehelichte
Michalina Karzmarek durch einen Schuß in den Kopf ge
tödtet, wurde ans der Unterſuchungshaft entlaſſen.

Todesfälle.
Herr von Schlözer Der vor einem Jahre

aus dem diplomatiſchen Dienſte geſchiedene langjährige
Geſandte Preußens beim Vatikan, Herr von Schlözer, iſtgeſtorben. Ars ſein Rücktritt mit ſeiner ſchwachen Scſun

heit motivirt wurde, begeznete dies Zweifeln. Hiute
kommt der Beweis dafür. Seit der Wiederauknüpfung
diplomatiſcher Beziehungen zwiſchen der Berliner Regierung
und dem Vatikan hat Herr von Sglözer in Rom ſeines
Amtes gewaltet.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Nach Fertigſtellung der

beiden Panzerneubauten „Kutſürſt Friedrich Wilhelm“ und
„Heimdall die in dieſem Monat ihre Probefahrten be
gonnen haben iſt die Bauthätigkeit unſerer Flotte ſür den
kommenden Sommer im Vergleich zu der der l tzten Vor
jahre wicht erheblich geweſen. Die drei kaiſerlichen Werſten
ſahen ſich bereits genörhiigt, eige größere Zahl von
Arkeitern zu entlaſſen und die Arbeiteſtunden auf ein
Minimum zu beſchränken. Auf der Werft zu Wilhelms
haven befindet ſich nur noch ein kleiner Kreuzer (Neubau
„F“) im Bau, deſſen Starellauf im Herbſt erfolgen ſoll.
Jn Reparatur beſinden ſich das Panzerſchiff „Sliegfried“
und der Kreujer „Jreue“, der wie „Prinzeß Wilhelm“,
moderniſirt wird. De Haupttbätigkeit der Kieler Werſt
beſteht im Bau eines Panzerſchiffes der Siegftied Kloſſe,
während der ſchon zu Waſſer gelaſſene „Hagen“ in ſeinem
inneren Auktau ſeiner Veollendung] entgegenſteht. Die
Werft in Danziz arbeitet gleichfalls nur en einem Panzjer
ſchiff 4. Kl., und das Schulſchiff Nixe“ und der Kreuzer
„Sophbie““ werden ausgebeſſert, Bei Privatwerſten ſteht
nur auf der Aktiengeſellſcheſt „Weſer“ bei Bremen ein
Av ſo (Neubau „H“) auf Stapel und es ſell demnächſt
der Panzerneubau „Erſatz Preußen“ einer Werft zum Bau
übergeben werden.

arktberichte,
Halle, 15. Mai. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklerzebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen flau 138 dis
140, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 130--138,
feinſter milder bis 142. Roggen ſlau 118 bis 121,
erſte ſtill, Brau 153 bis 168, ſeine und Chevalier
170 bis 190, Fnuttergerſte 108 bis 120, Hafer ruhig,
146 165. Mats amerikaniſcher mixed 110--112,
Donaumais 106 5i6 130, Raps Rübſen

Erbſen Vkctorig ruhig 170 bis 180,. Kümmel
exeluſive Sack per 100 Kilo netto, 87 68,00.
Stärke incl, Faß ven 200 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 33,59 bis 35,0 nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 31,09--32,60.
(Preiſe per 100 Kilo netto.) Lupiven Blauer Mohn
bis Futterartikel feſt, Futtermehl 11,50 bis 12,00,
Roggenkleie 9,00--9,50, Weizenſchaalen 8,75 bis 9,00,
Weizengrieskleie 8 75,-—9,00 Malzkeime helle 11,00 bis
11,50, dunkle 9,60 10,00 Oelkuchen 11,76 12,25.
Walz 28,00--30,60, Rüböl Petroleum feſt 20,00 (00,
Solaröl (,825/30 bis 11,50. Spiritus per 10 000 L.
matt. Kartoffelſpiritus mit 60 Mk, Verbrauchsabgade
Kute Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 29,0) Wkk.

uben

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Friedrich Otto S. d. Trompeter

Sergeanten Lautenſchläger; Emil Willy, S. d. Schuh
Dre Reichſtein Berrha Minna Mathilde, T. d. Schmied

runer.
Stadt. Getauft: Max Richard, S. d. Forwers

Braudendurger Max Paul, S, d. Fabrikard. Sack Marie
Amalie Emilie, T. d. Fabrikarb. Schneider Otto Paul,
S. d. Schuhmachers Hauck; Lina Jda, T. d. Handarb.
Küntzelt; Karl Hermann, S. Auna Luiſe, T. d. Markt
helfers Rückmar Sophie Johanna, T. d. Handarb. Rühle
mann. Getraut: der Kaufmann F. G. M GSGüntter
und Frau M. L. geb, Blankenburg hier der Kgl. Gen,
Kommiſſ Zeichner G. A. Heineck und Frau H. E. C. geb.
Kiüjer hier der Mechaniker R. O. Döbber und Frau A.
M. M. geb. Klee hier. Beerdigt: d. Lederfabrikant
Mylins z der Metalldreher Zwarg d. Ehefrau d. Schneider
mſtr. Richter d. Wtw. Hohmann d. j. S. d. Haudarb,
Böhme d. verw. Hoſpitalitin Fritzſche d. j. S, d. Handarb.
Schwarze.

Altenburg. Getauft: Anna Minna, T. d. Haud
arb. Booſt Marie Jda Frieda, T. d. Tiſchlers Eder
Louiſe Frieda T. d. Fabrikarb. Daßdorf Anna Elſe Frieda
T. d. Geſchirrführers Pfeiffer Fritz Martin Curt, S. d.
Tiſchlers Kolditz Friedrich Max, S d. Koppelknecht Pöritz
Auguſte Helene, T. d. Schriftſetzers Krypäne Aung Bertha
Martha T. d. Materialwaarenhändler Schmidt Johann
Karl S. d. Fabri'arb. Neugebauer. Getraut: der
Lehrer Franz Wilk mit Frau Marie Eiseeth, geb. Wallen
burg der Tiſchler Auguſt Kieſchke mit Frau Selma geb.
Dickhaut; der Jnhader des naturhiſtoriſchen Juſtitute in
Halle, Willy Schlüter mit Frau Anna Minna geb. Praſt
der Schriftſetzer MWoritz Auguſt Guſtav Kiypäne mit Frau
Amalie Auguſte geb, Henkel. Beerdigt:; Richard, S.
d. Schleſſers Schulz; Rartha Eiſa, T. d. Schleſſert
Münch; Anna Thimmig Ehefrau d. Zuſchneider Walter
Thimmig der Reg Kanzlei Selr. Gottfried Karl Rudloff
Friedrich Karl, S. d. Geſchirrf. Mehlgarten,

Neumarkt. Getauft: Oskar Wilhelm, S. d.
Handarb. Nietzelt; Peul Wilhelm Karl, S. d. Handelkm.
Schimpf Frickrich Paul, S. d. Handarb. König Emma
Marie T. d. Handarb. Dreſe Friederike Anna T. d.
Fabritarb. Flohr. Beerdigt: d. älteſte S. d. Drehers
Fr. Raſpe d j. S; d. Maurers Tänzer.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 16. Mai.
Meiſt trockenes, zeitweiſe wolkiges, vor

wie end heiteres, warmes Wetter.
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Nus dem Geſchäftsverkehr.

oering's Seife mit der Eule nach eigenartigem
Verfahren hergeſtellt aus den beſtgeläuterten Materi
alien bewirkt: zarte Haut, ſchönen Teint und
jugendfriſches Ausſe hen ſie verhindert rauhe, riſſize
Haut, vorzeitiges Runzeln und gealtertes Ausſehen,

Sie iſt trotz des billigen Preiſes die beſte Seife der
Welt Käuflich für 450 Pfg. in Merſeburg bei
Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl, Franz
Wirth Nenmarkt- Droguerie Paul Berger, N-
Vergmann, A. Speiſer, Theod. Funke, Ferd
Engels Wittwe., Otto Schauer, Jul. Trommer
und N. Rinker, Cölleda. [17
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Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 16. d. Mt8.,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

3000 St. Cigarren, ea. 30
Ltr. Rum, I Nähmaſchine,
1 Verticow, 1 Wäſche
ſecretär, 1 Plüſchgarnitur,
1Pfeilerſpiegel m Schränk-
chen, 1 Couliſſentiſch, 1 Re
gulator, 1 gold. Damenuhr,
1 gold. Herrenuhrkette und1 Pianino

Merſeburg, den 12. Mai 1894.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Rirſchen- Verkauf.
Die diesjährigen Süß und Sauer-

kirſchenNutzungen der Gemeinde
Schadendorf ſollen
Donnerſtag, d. 24. d. M.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Guſtav Strich'ſchen Gaſthauſe
hierſelbſt gegen gleich baare Zahlung unter
den im Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen verkauſt werden.

Schadendorf, den 12. Mai 1894,
Der Ortsvorſtand.

Die Krasnutzung
im Pfarrgarten der Altenburg
iſt zu verpachten.

Meine gut gevaute

Holländ. Mühle
mit neuer Einrichtung gut. Wohn und
Wirthſchaftsgeb., mehr. Morg. gut. Acker,

einzige v. mehr, Ortſchaften, Mehl und
Futterhandel, will ich Verhältniſſe halber
verkaufen. Forderung 12 300 Mk. Hyp.
feſt. Anzahlung

Beichlingen bei Cölleda.
Schimpf.

3000O VI.
werden auf nachweislich ſichere Hypo
thek von einem pünktlichen Zinszahler
geſucht. Offerten werden unter A. Sch.
11 an die Kreisblatt- Expedition erbeten.

14-16000 M.
werden zur 1. Stelle auf einen gr. Land
gaſthof mit 4 Morgen Acker Kauſpreis
ca. 30 000 M. ſofort geſucht. Offert.
unter A. R. an die Kreisbl Exped. erb.

Carl a Leipzig,R. Sander, Alexanderſtr. 5,
vermittelt An- und Verkauf, Tauſch von
Gütern, Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
höfen jeder Art, Geld auf Hypotheken
Waaren, kauft Waldungen.

Oſtfr. Milchſchafe
eventl. mit Saugläwmmern

verſendet billigſt

S. de Beer, Emden.
Junge Jagdhunde (echt. Raſſe), ſehr

billig zu verkaufen. Näh. b. Benecke, Ge
fangenen „Auf., Ger.-Gefängn. Merſeburg.

Ein gr. ſchwarzer Hund zugelaufen.
Gegen Erſtattung der Unkoſten abzuholen

in der Bäckerei Seegert, Weblitz.
Er älteres Fräulein oder Frau
S aus beſſeren Ständen wird zur Pflege

einer alten Dame geſucht durch

W w. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

Häklerinnen
oder Faktoren zur Anfertigung großer
Poſten Mohairtücher werden geſucht.
Offerten unter Chiffre A. E. an die
Kreieblatt- Expedition.

Geſucht zum 15. Juni oder 1. Juli
herrſchaftl. Diener nach Rudol
ſtadt. Derſelbe muß ſehr gewandt und
gründlich erfahren in allen Zweigen ſeines
Berufs ſein. Früherer Kavalleriſt bevor
zugt. Nur ſolche mit vorzüglichen Zeug
niſſen mögen ſich unter Beifügung der
Photographie melden bei V. Präem,
Rittmeiſter u. Flügeladjutant, Rudolſtadt.

Centralſtelle
Halle a/S., gr. Märkerſtr. 12,

ſucht für ſofort Tücht. Mamſells, Köchin
für adel. Herrſchaften auf Villa, 1 verb.
tücht. Ziegelmeiſter, der eventl. auf eige ne
Rechnung eine Rittergutsziegelei Woer
nehmen kann, verh. Stellmacher auf Ritter
gut, led. Gärtner, 3 led. Kutſcher, ledige
Schweizer, verh. Kuhmelker, 20 ledige
Knechte.

X Verwiitelung für Stellenſrichende
ſtets koſtenfrei!

Für Stelleſuchende iſt die
„Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eslingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

Eröffnung:I. Mai.

e e
t

von Motoren

Thüringer
Gewerbe und Industrie-Ausstellung

Erfurt 1894.
Einzige große Landes- Ausſtellung in Deutſchland

während dieſes Jahres, verbunden mit einer aus dem ganzen Deutſchen Reiche beſchickten

Sonder- Ausſtellung
und Hilfsmaschinen für das Kleingewerbe.

Vorführung von MMuſterwerkſtätlen in vollem Petriebe.
Gartenbau- u. land wirthſchaftliche Ausſtellung.
Der Ausſtellungsplatz befindet ſich in landſchaftlich reijvoller Lage in unmittelbarer Nähe des neuen Staatsbahnhofes und

umfaßt eine Fläche von 9 Hektar, von welcher 18000 qm auf Ausſtellungsgebäude entfallen.

Sohluss:30. September.

schwimm-

bewährten Schwimmlehrer ertheilt.

und Canoes angeſchafft.

bitte um recht zahlreichen Beſuch.

H Preiſen ewpfiehlt

frei Nachnahme.

bei uns zum Verkauf.

Gebr. Strehl,
Neumarkt.

Für Herren!
Wunderſchönes int, Buch. Gegen Einſend.
von nur 30 Pf. in Brieſmark. zu bezieben
von A. Kruschlke, Berlin SW.,
Kommandantenſtr. 18.

Scheibenhonige
iſt zu verkaufen bei

W. Meoilbig, Bedra.

Sternherg's
u. Pade-Anſlallten,

Leungerſtraße Nr. 5.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich meine auf das Bequemſte eingerichteten

Schwimm- und Pade- Anſtalten.
Auf vielſeitigen Wunſch habe ich bei den Damenbad ein großes Schwimm-
baſſin mit neuen Auskleideräumen errichtet, das von einec tüchtigen Schwimm-
lehrerin geleitet und überwacht, für den ganzen Tag zur gütigen Benutzung ſteht.

Der Schwimmunterricht für Herren und Knaben wird durch meinen alt-

Der Aufenthalt auf der BadeAnſtalt iſt ein äußerſt angenehmer und geſunder,
für gute Speiſen und kühle Getränke wird ſtets Sorge getragen.

Auch ſind zur Beluſtigung und zur körperlichen Ausarbeitung mehrere Gondeln

Mit dem ergebenen Bemerken, daß meine Bade Anſtalten oberhalb der Stadt
liegen und den Zufluß des erſten reinen Waſſers haben, empfehle ich dieſelben und

Hochachtungsvoll

HRohert Sternhberg.

S Schürzen S
für Damen und Kinder (Cachem., Luſtre-, Tändel, Wirthſchafte,
Klammer und weiße Schürzen 2c.), nur Neuheiten, in enormer Aus-

wahl zu noch nicht übertroffenen W allerbilligſten
e 9m re öä,Johannisſtraße 17, unmittelb. Nähe des Rathhauſes.

Erſte Thür. Beerenweinkelterei und Gelse-
Siederei von H. Mittelmann, Camburg alS.

empfiehlt ihre vorzügl. Weine, als: Johannisbeer-, Stachelbeer und
Heidelbeerweine, à Fl. 1 Mark, ärſtlich vielſeitig empfohlen und bei Bleich
ſucht, Blutarmuth, Magen und Nervenleiden mit Erfolg angewandt.
ſunde ein wahres Labſal und gut bekömmlich. Probekiſten 10 Pfd. ſchwer, reell mit
ob. Weinen verpackt für Mk. 3,50, ſowie hochfein. garant. rein. Apfelgelée,
billigſte und feinſte Brotauflage, in 10 Pfd,-Blechdoſen, verſendet für Mk. 4,60

Für Ge-

Sonnabend, den 19. Mai, ſteht ein Transport

Ardenner u. Däniſche
22

ded Stets scharf!
M Kronentritt unmöglich.

Das elnzig Praktlsche
für glatte fahrbahnen,

Preislisten und Zeugnisse gratis
und franco.

Leonhardt C
Berlin, Schiffbauerdamm g.

Junge prima
Jtalien. Zuchthühner
beſte Legehühner der Weit, offerirt pr. St.
1,50 Mk. exel. Verpackang ab hier per
Nachn. F. Karbaum, Halle o/ S.

m m m ,,,,tn WerWir verſenden Naturbutter 8 Pfd.
zu 9 Mk. 30 Pfg. frei drt. und Faß frei.

à

Verantwortlj h für den Reclan ge und Anyeigentheil: A. L

Peks S Co., Weſterkappeln i W.

öblirte Stube nebſt Kammer ſo-M fort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6,
Eine freundl. Stube nebſt Kammer,

für einzelne Damen paſſend möblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

Volksbibliothek. ne m

Privatimpfungen
Donnerstag, den 17. Mai,
Nachm. von 2--3 Uhr.

Dr. Taubert.
Für Herren!

Zwei hochint. Bücher v. SacherMaſoch
verſend. um zu räumen für nur 90 Pf.
in Briefm. A. Kruschke, Berlin
SV,, Kommandantenſtr. 18.

Frische Möven- und Ribitz-Eier,
frische Ananas,

neue hochfeinste Matjes- Heringe,
neue PIalta-Kartoffeln,

Scheiben-Honig,
Kieler Speck-Bücklinge

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

Hochfeine neue

Matjes- Heringe
empfiehlt billigſt

Julius Trommer,
Unteraltenburg.

Garantirt reinen, chemisech analysirten

es Ungarwein, oo
so Wie

Erlauer und Burguncder,
vorzügliche Tisch- u. Dessertweine,

empfiehlt zu billigen Engrospreisen

Richard Schurig,
NMerseburg, Ober-Breitestr. 4.

Postfässchen
wit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,550. Originalgebinde desselben
Weines V. 16 Ltr. zu Mk. 24.-—, beides
incl. Gebinde fracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
stellor gegen Nachnahme. IIunderte
unaufgeforderte Belobigungen,

Richard Kox, Duisburg a/Rh.
chöneRaſſ.93er Legehühner en

Cierleger, liefert unt. Garantie lebender An
kunſt per Nachnahme, fracht und zollfrei
12 Stück u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 (Eier
leger) Rieſenenten und 1 Männchen
Mk. 25, 25 Sick. Küken, beſte Winter

leger Mk. 24. ch
uſofodor neeweiß,Gänſefedern, dann r

ff. geſchliſſen à Pfd. Mk. 2. dieſelben
ungeſchl ſſen Mk. 1.50, 80 Stück friſche,

aroße Eier Mk. 4.
Kordinal Koch, Tluſte (Galiz.)

Maſchinenöle
u. Wagenfett, V

in allen Gebinden. ab Amtshäuſer 8.

BBrrülcets 130 Stück
60 Pfg.,

Grud ecors o
anze Fuhren billiger.

arl VUlrich, Lauchſtädterſir.

verk. II. AunhnHeu Amtshäuſer 6e.

ehmann in Merſeburg. Sqnelpreſſendrug und Verag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Se In Schuhbwaaren
empfiehlt Unterzei hneter dem geehrten
Publikum ſein größt aſſortirtes Lager zur
gefälligen Benutzung.

Preiſe billigſt!
Achtungsvol J. Mehne.

e

S Stuck,
das Neueſte, Beſte und Billigſte auf
dem Gebiet der innern Decoration.

Holzgips-Trockenstuck,
Kylogenith-Stuck!

80 Procent leichter, härter, ſchärfer, halt
barer u. practiſcher als der frühere ſchwere
Gipsſtuck, widerſteht der Hitze u. Feuchtig
keit, deshalb gleich vortheilhaft für Neu-
bauten, Derſelbe wird von mir trocken
angeſetzt) Roſetten, Vonten, Leiſten,
Thür Verdachungen 2c., größte Aus-
wahl in allen Stylarten und Preislagen
Muſter zur Anſicht.

Eine prachtvolle Roſette, ſchöne Aus-
ladung, für mittlece Zimmer, ſchon von
2 Mk. an.

Fr. Dietrich, Maler,
gr. Ritterſtr. 17.

Für Pamen!
Wunderſchönes int. Buch. Gegen Einſ.
von nur 30 Pf. in Briefmark. zu beziehen
von A. Kruschàxke, Berlin SW.,
Konmandantenſtr. 18.

Hausbeſittzer-Verein.
Freitag. den 18. Mai d. Jrs.,

Abends S Uhr,
in der „Reichskrone“

Vereins-Versamwlung.
Tages-Ordnung:

1) Beſprechung von Steuerfragen.
2) Einführung eines einheitlichen Mieths

vertrage-Formulars.
3) Vortrag über FeuerungsAnlagen.
4) Beſprechung über Bürgerſteig- Ange

legenheiten. Der Vorſtand.

Preuss. Beamten-Verein.

Generalverſammlung
Montag, den 21. Mai d. J.,

Abends S Uhr,
in der „Reichtekrone“.

Tages-Ordnung:
Aenderung der Satzungen.
HinterbliebenenKaſſe.

Geſchäftliches. Der Vorſtand.

Versamm lang
des Geflügel-
S zuüchtervereins

Donnerſtag, den 17. Mai,
Abends S Uhr, im Gaſthof „zum
goldenen Hahn“: 1) Erſatzwahl für
den I. und II. Schriftführer 2) Wahl
der AusſtellungsCommiſſion; 3) Ballote
ment 4) Generalien. Gelbert.

Walhalla- Theater.
Halle a/S.

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
e

Heute Morgen 18, Uhr ent-
sohlief sanft meine liebhe, gute
Frau, unsere Tochter und
Schwester

Anna Heydrich
geb. Stehfest.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Balditz, den 14. Mai 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mitt-

woch Nachmittag 2 Uhr statt.

Am 12. d. Mts., Nachmittags
5 Ubr, entschlief sanft und
ruhig nachlangen, mit Geduld er-
tragenen Leiden unser herzens-
guter Vater, Schwieger- und
Grossvater und Bruder, der
frühere Mühlenbesitzer

Christian lucwig Beyer

im Alter von 73 Jahren 3 Mon.
Um stille Theilnahme bitten

Keuschberg, 14, Mai 1894,
Die trauernden Hinterbliebenen.
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